208. Montag 


den 7. September 1846. 


N 
des Großherzogthums Poſen. 


Druck und Verlag der Hof-Buchdruckerei von W 


In land. 


Berlin den 4. Sept. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Gutsbeſitzer Göllner zu Kleehof im Landkreiſe Königsberg den Charakter 
als Oekonomie-Rath zu verleihen; und den bisherigen außerordentlichen Profeſſor 
Dr. F. Haaſe in Breslau zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fa⸗ 
kultät der dortigen Univerſität zu ernennen. 


Der Wirkliche Geheime Ober-Finanzrath und General» Direktor der Steuern, 
Kühne, iſt von Helgoland hier angekommen. — Se. Excellenz der Geheime 
Staats ⸗Miniſter und Minifter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal-An⸗ 
gelegenheiten, Dr. Eichhorn, und der evangeliſche Biſchof und General-Superin⸗ 
tendent der Provinz Pommern, Dr. Ritſchl, ſind nach Stettin, und der evan⸗ 
geliſche Biſchof und General: Superintendent der Provinz Poſen, Dr. Frey⸗ 


mark, iſt nach Poſen abgereiſt. 


(Projektirte Stadt⸗Eiſenbahnen durch London.) — Zu den 
neueſten und kühnſten Eiſenbahnprojekten, die ſeit Kurzem in England aufgetaucht 
ſind, gehört der Plan eines Schienenweges, der ganz London in der Länge und 
Breite von Norden nach Süden und von Weſten nach Oſten durchſchneiden ſoll. 
Der Verkehr in den Straßen Londons hat ſich bei dem ungeheuren Wachsthum der 
Bevölkerung und der ihm entſprechenden Vermehrung des Handelsbetriebes ſo ſehr 
angehäuft, daß die bisherigen Kommunikationswege dieſer Rieſenſtadt für die ſtei⸗ 
genden Bedürfniſſe nicht mehr ausreichen. Die Tour von dem Weſtende, dem 
Viertel des faſhionablen Publikums, bis zur Bank oder zum Mittelpunkt der City, 
die ungefähr drei Engliſche Meilen durch die lebhafteſte Gegend Londons führt, 
kann jetzt in nicht viel weniger als einer Stunde, und zwar am Sicherſten nur zu 
Fuße, zurückgelegt werden, indem man zu Wagen den fortwährenden Stockungen 
ausgeſetzt iſt, die aus 
von Fuhrwerken entſtehen, welche jede Paſſage unmöglich machen. 1 

Bereits im Jahr 1841 ernannte das Parlament ein Comité, um ſich über 
die nöthigen Veränderungen und Verbeſſerungen in den Kommunikationswegen und 
Straßen der Hauptſtadt zu berathen und die zu dieſem Zwecke eingereichten Vor⸗ 
ſchläge zu prüfen; aber obgleich dieſes Comité aus anerkaunt tüchtigen und ſach⸗ 
verſtändigen Männern unter dem Vorſitze des Oberkommiſſärs der Waldungen und 
Forſten, Grafen von Lincoln, beſteht, ſo hat es doch in den fünf Jahren ſeiner 
Eriſtenz nur wenig gethau, um das ihm vorgeſteckte Ziel zu erreichen. Größere 
Thätigkeit entwickelte eine Privatgeſellſchaft, die Metropolitan Improvement So- 
ciety, die im November v. J. dem Grafen Lincoln eine Denkſchrift übergab, wor⸗ 
in ſie ſich über den Zuſtand der Straßenbauten ausſpricht und die Maßregeln an⸗ 
deutet, die man zur Erweiterung derſelben nehmen müßte. Es geht daraus her⸗ 
vor, daß die verſchiedenen Eiſenbahn-Compagnieen dem Unterhauſe Pläne zu 
Schienenwegen vorgelegt haben oder vorlegen wollen, die zuſammen ſich über 
hundert Engliſche Meilen in einem Umkreiſe von nur fünf Meilen von der St. 
Paulskirche an ausdehnen! Zugleich überreichte die Society einen Grundriß von 
London, worauf die neu zu eröffnenden Eiſenbahnen-⸗Straßen verzeichnet find und 
der von der Westminster Review mitgetheilt wird. 

Wir finden hier zwei Hauptſtraßen angegeben, wovon die erſte von Weſtmin⸗ 
ſter nach Whitechapel theils durch die Stadt und theils längs der Themſe läuft, 
deren Ufer in der Nähe des Hungerfort-Markteg bis zur Blackfriars⸗Brücke einzu⸗ 
ban en wären. Dieſer Damm würde ungefähr fünf Viertelmeilen lang ſein und 
in einer neuen Straße, Railway Street, ausmünden, welche ſich dem bereits 
beſtehenden Schienenwege nach Blackwall anſchließen ſoll. Zu dieſer Straße find 
bereits die Entwürfe fertig, und ſollen die Lokomotiven auf Viadukten oben über 
die Straßen gehen, oder auch eine atmoſphäriſche Bahn errichtet werden, wodurch 
der Rauch und das Getöſe der Dampfkeſſel vermieden würden. Unter und neben 
der Eiſenbahn will man eine ſchöne, breite Straße bauen, die auf beiden Seiten 
mit Läden geſchmückt und mit geräumigen Bogengängen oder Arkaden verſehen 


den in labyrinthartige Knäuel zuſammengeballten Reihen 
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werden ſoll, ſo daß dieſe neue Einrichtung, weit entfernt, die Stadt zu verun⸗ 
ſtalten, ihr vielmehr als Zierde dienen wird. Die erſte Idee zu der City Rail- 
way Street ging von dem ausgezeichneten Ingenieur Auſten aus. 

Die zweite Straße, von Norden nach Süden, wurde durch einen Tunnel ge⸗ 
hen, der von Camden-Town leiner Vorſtadt nördlich von London, wo ſich meh⸗ 
rere Bahnen vereinigen) am General-Poſtamte und an der Paulskirche vorüber bis 
zur Themſe laufen ſoll, wo eine neue Eiſenbahnbrücke über den Fluß führen würde, 
um dadurch die Verbindung mit den ſüdlichen Bahnhöfen herzuſtellen. Da der 
neue Tunnel am Poſthauſe vorbeiführt, ſo könnten die Briefe dort empfangen und 
abgeliefert werden, wodurch die Korreſpondenz ſchneller befördert und der Regie⸗ 
rung eine nicht unbedeutende Auslage für Felleiſenkarren u. ſ. w. erſpart würde. 
Dieſer Plan hat überdies den Vortheil, daß die ſüdliche Front der Paulskirche 
durch Wegreißen der Häuſer von der Themſe ab frei würde, ſo daß die Ausſicht 
auf dieſes Meiſterwerk des genialen Wren nicht mehr durch die Gebäude verküm⸗ 
mert würde, die es von allen Seiten einſchließen. (Glückliche Londoner! Und das 
ganze Großherzogthum Poſen ſoll noch gar keine Eiſenbahn bekommen, weil einige 
Börſenmänner, die durchaus Millionairs werden wollen, ſich verrechnet haben!) 


Berlin. — Ehe die großartigen Reformvorſchläge des Geh. Medieinal⸗ 
raths Dr. Schmidt für die Medizinal⸗Verfaſſung Preußens im ganzen Umfange 
zur Ausführung kommen werden, ſoll man die Abſicht haben, wenigſtens den un⸗ 
tern Aerzten im Militair, den ſogenannten Compagnie-Chirurgen, deren Loos 
bisher ein ſehr trauriges zu neunen war, vorläufig einige Konzeſſionen zu machen. 
Es ſteht hiernach bevor, daß ſämmtlichen Compagnie-Chirurgen, welche die Staats⸗ 
prüfungen abſolvirt haben, die Erlaubniß der freien Militair- und Civilpraxis 
(licentia practicandi) ertheilt werden wird. Diejenigen Compagnie Chirurgen 
ferner, welche promovirt find und die nöthigen Staats- Prüfungen gleichfalls 
beſtanden haben, ſollen außer der licentia practicandi auch noch den beſonderen 
Titel „Oberärzte“ erhalten. Zu den bevorſtehenden Veränderungen, welche in 
nicht gar langer Zeit auf dem Gebiet der Medieinal-Angelegenheiten vorgenommen 
werden dürften, gehört ferner, daß der Medieinalſtab, der bisher unter ſeinem 
Chef, dem General-Stabsarzt v. Wiebel, in vollſtändiger Unabhängigkeit daſtand, 
in Zukunft unter das Reſſort des Kriegsminiſters gehören wird. Waͤhrend der Le⸗ 
bensdauer des genannten Chefs wird jedoch dieſe Veränderung noch nicht eintreten. 

Von vielen Seiten wird es jetzt in den hieſigen höhern Kreiſen beſtätigt, daß 
der Kriegsminiſter v. Bopen ein Abſchiedsgeſuch bei Sr. Majeſtät eingereicht habe. 
Wie man hört, ſoll der König denſelben aber aufgefordert haben, die Leitung des 
Kriegsminiſteriums wenigſtens noch bis zum nächſten Frühjahre beizubehalten. 
Allenthalben im Preußiſchen Staate wird man den verdienſtvollen Staatsmann, 
dem Preußen in Bezug auf ſein Wehrſyſtem ſo vieles zu verdanken hat, höchſt un⸗ 
gern aus ſeiner bisherigen Wirkſamkeit ſcheiden ſehen, in welcher er ſich die Zu⸗ 
neigung Aller in ſo hohem Grade erworben hat. Der Grund des Austritts des⸗ 
ſelben dürfte wohl in den vorgerückten Jahren des würdigen Greiſes zu ſuchen ſein, 
obgleich man hier und da wohl behaupten will, daß die Sache mit dem Ausſchei⸗ 
den des frühern Finanzminiſters Herrn Flottwell in einiger Verbindung ſtehe. Die 
Einreichung des Abſchiedsgeſuches wird als eine Thatſache angegeben und zwar 
von Seiten, daß in dieſer Hinſicht kein Zweifel obwalten kann. 

Man erwähnt in einigen Zeitungen eines Vertrages zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich zur feſten Aufrechthaltung der Rechte Deutſchlands. In unſeru diplo⸗ 
matiſchen Salons hat dieſe Nachricht ein Lächeln zu Wege gebracht, indem es zu 
jener Auftechthaltung nicht erſt eines beſondern Vertrages zwiſchen den beiden Groß⸗ 
mächten, welche an der Spitze der Mitglieder des Deutſchen Bundes ſtehen, be⸗ 
darf. Dieſe Auftechthaltung iſt bereits durch die Deutſche Bundesakte hinlänglich 
ausgeſprochen. e 

Berlin. — Es iſt von Magdeburg ein Aufruf ausgegangen: „Wie iſt den 
ruſſiſchen Juden zu Hülfe zu kommen?“ welcher nachweiſt, daß die Ukaſe 
gegen die Juden nicht auftauchende Spuren eines verjährten Judenhaſſes find, 
ſondern daß fie mit der ruſſiſchen Politik gegen alle Landeskinder, die nicht der 
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ruſſiſch⸗griechiſchen Kirche angehören, im engften Zufammenhange ſtehen und in 
einem wohlberechneten politiſchen Prineip wurzeln. Es heißt darin: „Wir haben 
es mit einem feſten, gegliederten und gepanzerten Syſteme zu thun, das nicht mit 
ſeinem Urheber untergeht, das ſeine ehernen Fundamente bereits im Herzen des 
Geſetzbuches und im Schooße der Regierung geworfen und feſtgeſtellt hat... Die 
ruſſiſche Regierung mußte auf ein Mittel denken, durch welches eine Einheit in die 
dem ruſſiſchen Scepter unterworfenen Völker käme, auf daß, da die ruſſiſche Natio⸗ 
nalität es nicht vermag, dieſe Volker zu durchdringen, ein anderes Intereſſe vor⸗ 
handen ſei, durch welches ſie um den ruſſiſchen Staat geſchaart und der ganzen 
übrigen Welt gegenübergeſtellt würden. Dies konnte nur fein — die ruſſiſch⸗grie⸗ 
chiſche Kirche, welche in dem Zar ihr ſichtliches Oberhaupt hat. Die Griechiſche 
Kirche hat außer Griechenland keinen breiten Fuß gefaßt in der ganzen weiten Welt. 
Die ruſſiſch⸗griechiſche Kirche ſteht ſomit iſolirt da, der ganzen übrigen Welt ge⸗ 
genüber. Somit müſſen alle ihre Bekenner in Rußland, im ruſſiſchen Staate 
allein, ihren Mittelpunkt haben; ihr Intereſſe kann nur in der Größe und Macht 
des ruſſiſchen Reiches liegen. Würden ſomit alle ruſſiſchen Unterthanen dieſer 
Kirche angehören, ſo hätte Rußland eine Einheit, in deren Schatten es ruhig die 
verſchiedenen Nationalitäten, die es birgt, überſehen und der gegenſeitigen Durch— 
quickung überlaſſen könnte, Was folgt hieraus? 1) „daß alle Bitten, mögen 
dieſe von in⸗ und ausländiſchen Juden, mögen fie als Fürbitten und Vorſtellun— 


gen von befreundeten Höfen hervorgehen, vergeblich find. Ja man kann vielleicht 


Verſprechungen erhalten, Zuſicherungen, ja, im glücklichſten Falle kann für den 
Augenblick ein Zurückziehen der ſchärfſten Stacheln erlangt werden, aber ein dau— 
erndes nimmermehr. Wer ſo weit gegangen wie Rußland, der iſt nicht von einer 
zeitlichen Leideuſchaft getrieben, ſondern von einem eiſernen Prineip, von einem 
ſchrecklichen, unerſchütterlichen Syſtem, er kann einen Augenblick einhalten, aber 
umkehren wird er nicht.“ 2) „Daß in Rußland ſelbſt den Inden nicht geholfen 
werden kann.“ Es wird ſomit als das einzige Hülfsmittel für die ruſſiſchen Juden 
— die Auswanderung, die Hinwegſchaffung aus Rußland angegeben. „Jeder, 
der den Gedanken vor ſich hat, eine Volksſchaft von 2 Mill. aus feinen Sitzen zu 
nehmen und mit einem Mal an ein entgegengeſetztes Ende der Erde zu ſchaffen, 
wird davon in Schrecken geſetzt, wird an der Ausführung nicht zweifeln, ſondern 
verzweifeln. Aber das Elend ruft immer lauter, der Jammer wächſt und mit 
ihm der Hülfernf. Er dröhnt in jedes Ohr, er zerreißt jedes Herz. Man kommt 
wieder darauf zurück. Man iſt dazu gedrängt. Es giebt keinen Ausweg. Wie 
ſollen nun die Juden dies zu bewerkſtelligen vermögen? „Durch einen großen 
Hülfsverein zur Ueberſiedelung ruſſiſcher Juden.“ Wir hätten gegen dieſe Idee 
mancherlei einzuwenden und können zu dem ganzen Plan überhaupt kein Vertrauen 
gewinnen. 

Von der Spree. (F. J) — Man verſichert ganz beſtimmt, daß es ſo⸗ 
wohl für Ronge als für Czerski wieder freigegeben ſei, auch außer ihren Ge⸗ 
meinden ohne beſondere Erlaubniß zu predigen. 

Breslau den 2. September. Zu den bevorſtehenden Revuen des 5. und 
6. Armee⸗Corps find vorläufig folgende Allerhöchſte und hohe Herrſchaften ange— 
meldet worden: JJ. MM. der König und die Königin, Se. Majeftät der 
König der Niederlande, II. Kaiſerl. HH. die Erzherzöge Johann und 
Stephan, Se. Königl. Hoh. der Kronprinz von Schweden, Se. Königl. 
Hoh. Prinz Guſtav von Schweden, Se. Königl. Hoh. Prinz Karl von Bay⸗ 
ern. Von fremdherrlichen Offizieren werden der Würtembergiſche General— Ma⸗ 
jor v. Miller und der Franzöſiſche Oberſt Cal lier, Adjutant des Herzogs von 
Dalmatien, erſcheinen. Von hohen Preußiſchen Offizieren find bis jetzt angemel- 
det: der General der Infanterie v. Krauſeneck, die General- Lieutenants v. 
Weyrach, v. Grabow und v. Reyher und die General-Majors v. Utten⸗ 
hoven und v. Stockhauſen. Doch dürfte hiermit die Liſte der zu erwartenden 
Säfte und Zuſchauer nicht geſchloſſen fein, ſondern ſich noch bedeutend vergrößern. 
Sämmtliche Allerhöchſte und hohe Herrſchaften wohnen erſt der Revue des fünften 
Armee⸗Corps, welche bei Herrnſtadt am 23., 24. und 25. Sept. ſtattfindet, bei, 
und erſcheinen demnächſt bei der Revue des 6. Armee-Corps. 

Wegen der großen Theuerung der Lebensmittel iſt den Soldaten ein extraordi⸗ 
nairer Beköſtigungs⸗Zuſchuß von 1 Sgr. 3 Pf. pro Tag gewährt worden, zu 
welchem der Mann einen gleichen Beitrag von ſeiner Löhnung den Ouartiergebern 
für Mittags⸗ und Abendkoſt zuzuſchießen hat. Außerdem erhält der Mann die 
Brodtportion von 1 Pfund täglich, wie in der Garniſon. j 

Breslau den 3. Sept. Heute Abend um 84 Uhr traf Se. Majeſtät der 
König der Niederlande unter dem Namen eines Grafen von Heinrichau 
nebſt hohem Geſolge mit dem letzten Niederſchleſiſchen Bahnzuge hier ein. Seine 
Majeſtät wurde an dem Gaſthofe „zur Goldnen Gans“, wo Höchſtdieſelben über— 
nachten, von dem Herrn kommandirenden General, der übrigen Generalität und 
dem Offizier⸗Corps, dem Herrn Ober-Präſidenten, dem Herrn Polizei-Präſiden⸗ 
ten ze. empfangen. Hierauf war großer Zapfenſtreich. Morgen ſetzen Se. Maj. 
die Reiſe nach Heinrichau fort. 

Breslau. — Es iſt in dieſen Tagen der zweite Fall vorgekommen, daß 
ein jüdiſcher Familienvater an ſeinem neugebornen Knaben die Ceremonie der Be— 
ſchneidung nicht hat vornehmen laſſen. Vor einiger Zeit halte ſich hier das Un— 
glück ereignet, daß ein Knabe in Folge der Beſchneidung geſtorben. Die Opera⸗ 
tion war von einem der geſchickteſten Wundärzte vorgenommen worden, fo daß das 
Unglück nur der Beſchneidung ſelbſt zugeſchrieben werden mußte. 

Stettin den 1. Septbr. Hier iſt eine Adreſſe folgenden Inhalts coneipirt 
und bereits vielfach unterſchrieben worden: b 


Deutſche Männer von Holſtein! 

Verwandt mit Euch durch gemeinſames Deutſches Blut, Euch benachbart 
durch ein verbindendes, wenn auch von fremder Hand geſchloſſenes Meer, haben 
wir einen zwiefachen Grund, uns als Deutſche Eurer Deutſchen Geſinnung, als 
treue Nachbarn Eures männlichen Herzens zu freuen. Haltet feſt an Deutſchland, 
unſerem theuren Vaterlande, Ihr, die Ihr ſeine Wächter gegen Norden ſeid! 
Haltet feſt an Eurem Rechte! Haltet ſeſt, was auch bevorſtehe. Wir, unſerer⸗ 
ſeits, Eure Brüder, hoffen zu Gott, daß er alle Stämme Deutſcher Zunge, die 
Völker ſowohl, wie deren Leiter, zu Eurer Hülfe dauernd vereinigen werde. Un⸗ 
ſere Herzen, die Herzen aller Pommern, ſind Euch gewiß! 

Vom Niederrhein. — (Aachn. 3.) Wie eben verlautet, ſoll auch ges 
gen die Offiziere des Reſervebataillons in Minden, welche bereits alle zu ihren 
Regimentern zurückgeſchickt und durch neue erſetzt find, eine Anklage wegen Kom- 
munismus eingeleitet fein und fo droht ihnen daſſelbe Schickſal, welchem eben der 
Lieutenant Anneke von der Artillerie in Münſter erlegen iſt. Zugleich wird auch 
jetzt bekannt, daß den Offizieren eine Ordre bekannt wurde, worin fie vor den 


commnuniſtiſchen und ſocialen Ideen gewarnt werden. 
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De ue rl ee 

Seit dem 31. Auguſt Abends iſt die Zahl der durch den Brand in Leipzig 
herbeigeführten ſechs Todesfälle um zwei vermehrt worden, indem der Schneiders 
geſelle Hennig und der Kellner Werner in Folge der erhaltenen Verletzungen ftar- 
ben. Man arbeitete mittlerweile thätig an dem Einreißen der Ruinen und begann 
mit dem Wegräumen des Schuttes. Am 1. September brachen noch hin und 
wieder Flammen hervor, und die Löſchmannſchaften waren fortwährend in Thä⸗ 
ligkeit, eben fo wie die Kommunal-Garde unausgeſetzt den Dienſt verſah. Nach 
der Deutſchen Allgemeinen Zeitung ward am 2. September mit Be⸗ 
ſtimmtheit noch der Weinkellner aus dem Hotel de Pologne vermißt und man be— 
fürchtete, daß nicht nur er, ſondern auch andere, zur Zeit unbekannte Perſonen 
durch plötzlich eingeſtürzte Wände oder Decken verſchüttet oder getödtet worden feien. 
Auch fürchtete man noch für das Leben von mehreren nach dem Hoſpital gebrach⸗ 
ten Verunglückten. Am 2ten Morgeus fand die gemeinſame Beiſetzung der bei 
dem Brande getoͤdteten oder in Folge der erhaltenen Verletzungen geſtorbenen acht 
Perſonen unter großen Feierlichkeiten ſtatt. Sämmtliche Leichen wurden in der 
Rathsgruft beigeſetzt um ſie ſpäter in die für ſie beſtimmten Gruben zu legen. 

Aus Kiel vom 27. Auguft wird dem Nürnberger Correſpondenten geſchrie— 
ben: „Sowohl der hieſige Magiſtrat und die Buͤrgerkollegien als auch die Fa⸗ 
cultät beabſichtigen eine Deputation an den frühern Statthalter, Prinzen von An⸗ 
guſtenburg, die ihm ihren Dank für die Führung ſeines Amts darbringen ſoll. — 
An die Stelle des Herzogs von Glücksburg iſt der Oberftlientenant Kammerherr 
v. Hoegh zum Commandeur des in Kiel in Garniſon liegenden 5ten Jägercorps 
ernannt. Er iſt nach Abkunft und, wie voranszuſetzen, auch nach Geſinnung ein 
Dane. Möge das Gerücht unbegründet fein, das an dieſe Ernennung zugleich 
die Vertheilung von ſcharfen Patronen an die hieſige Garniſon kuüpft! — Es 
iſt dahin gediehen, daß in den Käſehoͤkereien und Kellern das Volk die Namen ſei⸗ 
ner Vertreter im Munde führt, und auf der Rendsburger Hauptwache wird die 
Neumünſterſche Adreſſe vorgelefen, und ihrem Inhalte andächtig gehorcht. — 
Magiſtrat und Bürgerſchaft Kiels waren erſucht worden, zu dem Feſtſchmauſe der 
Naturforſcher am 18. Sept., dem Geburtstage des Königs von Dänemark, einen 
Seien aus der Stadtkaſſe zu bewilligen. Dieſer Antrag ift einſtimmig abgelehnt 
worden.“ 

Die Zeitungen ſchreiben aus Kiel: Die Däniſche Regierung ſcheint wegen 
der Stimmung, die ſich in den Herzogthümern kundgegeben hat, doch eruſtlich be⸗ 
ſorgt geworden zu ſeyn. Als Thatſache kann berichtet werden, daß die Regierung 
mit dem Rheder des großen Dampfſchiffs Kopenhagen ſich in Unterhandlungen ge 
ſetzt hat, damit ſie das Recht erhalte, auf dieſem Schiffe Däniſche Truppen von 
Seeland nach den Herzogthümern überzuſetzen. Nach der Bundesverfaſſung iſt es 
den auswärtigen Mächten, welche Partikel von Deutſchland beſitzen, nicht unter— 
ſagt, den Deutſchen Boden mit fremden Truppen zu beſetzen. Wenn die Regie⸗ 
rung wenig Vertrauen zu den Schleswig-Holfteinfchen Truppen hegt, ſo mag ſie 
namentlich nach dem Abgang des Statthalters dazu einige Urſache haben.“ 

Kiel. — Man ſpricht davon, daß in Beziehung auf die in Däniſchen Blät⸗ 
tern veröffentlichte Motivirung des Gutachtens der vom Könige ernannten Kom⸗ 
miſſion für die Einverleibung Schleswigs in das Königreich und die gemeinſchaft⸗ 
liche Erbfolge ein entgegengeſetztes Rechtsgutachten ſämmtlicher Deutſchen Fakul⸗ 
täten erſcheinen werde. 

Karlsruhe. — Die bereits erwähnte Verhandlung der zweiten Kammer 
über die Judenemanzipation erſcheint um fo bedeutungsvoller, als es das erſtemal 
ſeit 15 Jahren war, daß ſich die Kammer für bürgerliche Gleichſtellung der An⸗ 
hänger des moſaiſchen Glaubensbekenntuiſſes ausſprach. Die Diskuſſton eröffnete 
der Abg. Chriſt, indem er darauf hinwies, daß die bisherigen Beſchlüſſe in der 
Judenemanzipationsfrage der Badiſchen Kammer unwürdig geweſen ſeien. Man 
habe von den Juden verlagt, daß ſie einen Theil ihrer veligiöfen Geſetze und Ge⸗ 
bräuche der bürgerlichen Gleichſtellung zum Opfer bringen follten, und fo gleich- 
ſam einen Tauſchhandel machen. Sie hätten ſolchen immer als ihrer unwürdig 
mit Iudignation zurückgewieſen. Welchen Beſchluß die Kammer auch faſſen möge, 
nur dieſen möge ſie nicht faſſen, da er ebenſo entehrend als unausführhar ſei, 
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worüber er als Vorſtand der höchſten juͤbiſchen Behörde am beſten urtheilen könne. 
Der Redner wies dann ſtatiſtiſch nach, daß die Zahl der Verbrechen unter den Ba⸗ 
diſchen Juden kleiner ſei, als unter den Chriſten, und ebenſo, daß die unehelichen 
Geburten bei ihnen zu denen bei den chriſtlichen Konfeſſionen nicht in Verhältniß 
ſtehen. Schließlich meint er, zur Beruhigung ängſtlicher Chriſten cönne man zwar 
die Ueberſiedelung der Juden in Gemeinden, die noch keine dieſer Glaubensge— 
noſſen haben, beſchränken, ſonſt aber ſolle man ſich für die Anträge des Bericht⸗ 
erſtatters, Abg. Brentano, auf volle Emanzipation ausſprechen. Abg. v. Ihſtein 
tadelt, daß Chriſt den früheren Kammerbeſchluß in Betreff der Judenemanzipation 
unwürdig genannt habe, der erſte Antragſteller fei Rotteck geweſen, und derſelbe 
habe eine allmähliche Emanzipation ſtets im Auge behalten. Sonſt habe ein Ab: 
geordneter auch die Volksmeinung zu berückſichtigen, die erſt auf einen Schritt wie 
den der Emanzipation vorbereitet werden müſſe. Abg. Fauth ſchließt ſich dem 
Urtheil wieder au, das die Kammer ſeit 1831 ausgeſprochen, namentlich mißt 
er den Juden die Eigenſchaft zu raſcher Vermehrung bei, und folgert daraus, daß 
ihre bürgerliche Stellung wie früher bleiben müſſe. Dagegen findet die Emanzi⸗ 
pation an Baſſermaun, Welcker, Hecker ꝛc. warme Vertheidiger. Bei der Ab⸗ 
ſtimmung entſchied ſich die Mehrzahl für die Emanzipation. 
Oeſterrei ch. 

Wien den 31. Aug. Berichten aus Königswart zufolge, beabſichtigte Se. 
Durchlaucht der Staats-Kanzler Fürſt von Metternich, auf dieſer Herrſchaft bis 
zum 30ſten d. M. zu verweilen und ſich von dort nach feiner Herrſchaſt Plaß zu 
begeben, wo er bis 15. September ſeinen Aufenthalt nehmen, dann aber die 
Rückreiſe nach Wien antreten wird. 

Trieſt den 25. Aug. Für den Verkehr zwiſchen Europa und Oſtindien ift 
es von großer Wichtigkeit, daß die Dampſſchifffahrts⸗Geſellſchaft des Defterreichi- 
ſchen Lloyd vom 26. September anfangen wird, regelmäßig am 26ſten jeden Mo⸗ 
nats ein Dampfſchiff direkt von Trieſt nach Alexandrien abgehen zu laſſen, das 
mit der monatlich von Kalkutta ankommenden Poſt dort zuſammentreffen ſoll. Auf 
dieſe Weiſe tritt eine regelmäßige Reiſegelegenheit nach und von Oſtindien über 
Trieſt in Wirkſamkeit, die um fo häufiger benutzt werden dürfte, als die Fahrt 
zwiſchen Trieſt und Alexandrien nur 5, höchſtens 6 Tage dauern wird, die Qua⸗ 
rantainezeit mit der Abreiſe von Alexandrien beginnt und die Reiſenden wenige 
Tage nach ihrer Ankunft kontumazfrei ſein werden. Die Geſellſchaft wird dafür 
ſorgen, daß dieſelben an Bord des Dampfbootes jede wünſchenswerthe Bequemlich- 
keit haben. 5 

Briefe aus Tripolis melden, daß der dortige Engl. Generalkonſul, Hr. Wars 
tington, wegen Differenzen mit feinen Amtsgenoſſen feinen Abſchied erbeten und er⸗ 
halten hat. Sein Abgang wird von allen Seiten aufrichtig bedauert. Während 
ſeines dreißigjaͤhrigen Aufenthalts in Tripolis hatte er das Zutrauen feiner Regie⸗ 
rung in hohem Grade gerechtfertigt und ſich die Achtung, ja die Liebe der Ein⸗ 
geborenen, wie der großtentheils aus Malteſern beſtehenden Europäiſchen Kolonie, 
erworben. 

Von der Galiziſchen Grenze den 28. Auguſt. Den neueſten Nachrich— 
ten aus Galizien zufolge ſollen vom 16. bis 19. d. M. Zuſammenrottungen be⸗ 
wehrter Bauern in den Kreiſen Tarnow und Przemysl ſtattgefunden haben. Der 
Gegenſtand ihrer Beſchwerden war, wie gewöhnlich, die Robot. Der Umſicht 
der Behörden gelang es, die Haufen zum größeren Theile zu zerſtrreuen. 

N Frankreich. 

Paris den 31. Aug. Nach dem Schluß der gegenwärtigen kurzen Seſſion, 
welcher erfolgen ſoll, ſobald die Adreſſe in der Deputirten-Kammer erledigt iſt, 
werden die Miniſter Guizot und Mackan den König nach Eu begleiten, von wo 
ſich der Erſtere dann wieder nach Val Richer begiebt. Der Juſtiz-Miniſter, Herr 
Martin, geht nach Donai, der Miniſter des Innern, Herr Duchatel, ins Bad, 
der Unterrichts⸗Miniſter, Herr von Salvandy, aufs Land, der Miniſter der öf— 
fentlichen Bauten, Herr Dumon, bereiſt die Provinzen, und nur der Kriegs-Mi⸗ 
niſter wird in Paris bleiben. Der Conſeils-Praͤſident, Marſchall Soult ver⸗ 
weilt ſchon ſeit einiger Zeit auf ſeinem Landſitz. 

Die Deputirten-Kammer hat geſtern drei konſervative Deputirte zu Vice-Prä⸗ 
ſidenten ernannt; es find die Herren Bignon, Lepeletier d'Aulnay und Hebert. 

Geſtern waren die Minifter in den Tuilerieen unterm Vorfig des Königs im 
Conſeil verſammelt, um über das Gnadengeſuch Joſeph Henry's einen Beſchluß 
zu faſſen; die Entſcheidung wurde inzwiſchen ausgeſetzt, in Folge neuer Geftänd: 
niſſe des Verurtheilten, aus welcher hervorzugehen ſcheint, daß die bekannten Piſto⸗ 
len in der That nur mit Pulver geladen waren. 

Der Freihandels-Verein in Paris hielt geſtern im Saale Montesquien feine 
erſte öffentliche Sitzung. Der Herzog d'Harcourt, Pair von Frankreich, führte 
den Vorſitz; in feiner nächſten Umgebung ſah man die Herren Horace Say, Aniſſon⸗ 
Duperron, F. Baſtiat, Renouard, Salandouze de la Monnair, Michel Cheva⸗ 
lier, Collignon, Ortolan, Cabrol und Andere. Die Kammer, die Preſſe, der 
Handel und die Induſtrie waren bei dieſer von mindeſtens 800 Perſonen beſuch⸗ 
ten Verſammlung vertreten, zu deren öffentlichen Conſtituirung die ausdrückliche 
Erlaubniß des Miniſters des Innern erfolgt war und deren Statuten derſelbe be— 
ſtätigt hat. In der Eröffnungs-Rede des Vorſitzenden wurden die Zwecke des 
Vereins dargelegt. 

Man ſchreibt aus Tetuan vom 18. Auguſt, daß Abd el Kader jetzt haupt- 
ſäͤchlich über dieſen Ort mit feinen Agenten in Gibraltar verkehre. Geld ſcheine 
ſeit einiger Zeit beim Emir nicht im Ueberſluß zu ſein, die Schmuggler von Gi⸗ 
braltar verſicherten, er habe jetzt in dieſer Stadt wieder einen Kredit für eine an⸗ 


ſehnliche Summe gefunden. Die neueſten Artikel, die aus Gibraltar gekommen, 
ſeien Flinten nach einem neuen Muſter und von einer weit beſſeren Beſchaffenheit 
als die früheren geweſen, und ſchon für den Landtransport verpackt. Abd el Ka- b 
der beuehme ſich in Marokko, als wäre er in feinem eigenen Lande, befehle, pre⸗ 
dige und ſpotte aller Kaiſerlichen Behörden, deren oft einander widerſprechende 
Verfügungen von den Chefs und Lokalbehörden nicht in Vollzug geſetzt würden. 
Er unterlaſſe dabei nicht, ſiets feine Achtung für den Sultan zu betheuern, und 
verſichert, er könne dieſem ſelbſt keine Vorwürfe wegen der Jutriguen der Chriſten 
an ſeinem Hofe machen. Im ganzen Oſten habe Abd el Kader mehr Einfluß, 
mehr wirkliche Macht, als der Kaiſer. Er ſei ſo zu ſagen der König aller Ma⸗ 
rabuts des Landes, und dieſe würden ihn nöthigenfalls gern zu ihrem Führer neh⸗ 
men. Die an Algerien gränzenden Stämme ſeien auch jeden Augenblick bereit, 
ins Feld zu rücken, ſobald fie Pulver und Piaſter bekämen. 

Es iſt die Rede von einer bevorſtehenden Vermählung des Grafen von Ch am⸗ 
bord (Herzogs von Bordeaux) mit einer Prinzeſſin von Mecklenburg; auch heißt 
es, der zweite Sohn des Infanten Don Carlos werde ſich mit einer Prinzeſſin von 
Modena verbinden. 

Aus Madrid vom 24. Auguſt wird geſchrieben: Der „Heraldo“ ſagt: Die 
Britiſche Flotte iſt am 18. Auguſt aus dem Tajo vor Liſſabon abgeſegelt; doch 
hat ſie zwei Linienſchiffe auf der Rhede zurückgelaſſen; es war auch eine Franzö⸗ 
ſiſche Escadre im Tajo erwartet; das Portugieſiſche Cabinet iſt getrennt in den 
Anſichten; es kann ſich ſchwerlich halten. Gonzalez Bravo wollte ſich am 
20. Auguſt einſchiffen; er hat die Differenzen zwiſchen Spanien und Portugal 
gütlich ausgeglichen. Der nach Rom beſtimmte Geſandte Don Pedro Carvalho 
de Brito iſt ſchon durch Cadir gekommen. Man bemüht ſich zu Liſſabon verge⸗ 
bens, die Nationalgarde zu organiſiren; die Einwohner der Hauptſtadt zeigen 
entſchiedenen Widerſtand gegen die Maßregel. 


N 


Satan hei eon 

Rom den 22. Auguſt. Die Regierung, ernſtlich bedacht, die Finanzen zu 
ordnen und eine ſyſtemmäßige Sparſamkeit der Ausgaben einzuführen, um ſie mit 
den Einnahmen ins Gleichgewicht zu ſetzen, fol jetzt anch die Reduction der fünf⸗ 
prozentigen Schuldſcheine vorzunehmen beabſichtigen. Zu dieſem Zweck ſoll eine 
Anleihe bei einigen Juländiſchen und Belgiſchen Kapitaliſten in Unterhandlung ſein. 
Auch ſagt man, die Regierung ſei mit dem Franzöſiſchen Hofe in Verbindung ge⸗ 
treten, um einen großen Theil der Galeeren-Sträflinge in Algier als Koloniſten un⸗ 
terzubringen, wodurch dem Staate eine bedeutende Erſparniß zu Gute kommen 
würde. Vorgeſtern iſt an alle Legaten und Delegaten in den Provinzen ein Rund⸗ 
ſchreiben ergangen, ein genaues Verzeichniß über alle Beamten, ihre Stellung, 
Dienſtjahre, Gehalt, Fähigkeit u. ſ. w. an das Staats⸗Seeretariat einzuſenden. 

Außer den Prälaten Roberti, Autonelli, Marini und Graſſelini, welche die 
Kommiſſion zur Prüfung der Anlegung von Eiſenbahnen bilden, will die Regie⸗ 
rung auch weltliche Mitglieder berufen und hat fürs erſte, nach dem heutigen Dias 
rio, den Herzog Don Marco Maſſimo zum Mitgliede ernannt. Obgleich bis 
jetzt noch keine Geſellſchaft da iſt, welche die Ausführung ubernehmen kann ar! 
ſtreitet man ſich bereits über die vortheilhafteſten Richtungen, wobei es an Gel⸗ 
tendmachung individueller Eitelkeiten und kleinlicher Intereſſen nicht fehlt. Die 
beabſichtigte, aber nun unterbliebene Herkunft des Großherzogs von Toscana ſoll 
hauptſächlich eine Eiſenbahn-Verbindung durch die Maremmen mit dem Römiſchen 
Staat zum Zweck gehabt baben, die für Toscana ſehr wünſchenswerth, aber für 
Rom nicht vortheilhaft wäre. 5 

Nach den in Marſeille aus Italien angekommenen Nachrichten befindet 
ſich die Neapolitaniſche Regierung auf dem Wege vollſtändiger 
Reaction; Alles, was aus dem Kirchenſtaat kömmt wird verboten. 

Aus Venedig im Auguſt wird der Kölniſchen Zeitung geſchrieben: „Alle 
Nachrichten aus dem Kirchenſtaate ſtimmen darin überein, daß Don Miguel ſich 
ſich zu einer Expedition nach Portugal rüſtet, wo die öffentlichen Zuſtände und zu⸗ 
mal die angekündigte Abdankung der Königin zu Gunſten ihres Sohnes Pedro 
und unter der Vormundſchaft einer aus fünf Perſonen zu bildenden Regierung, den 
Herzog von Palmella an der Spitze, ihm ein weites Feld von Hoffnungen eröff- 
net zu haben ſcheinen. Es wird ſich zeigen, ob die in Inſurrektiousgeſchichten 
fo ſerupulöſen Italieniſchen Regierungen auch in dieſem Falle jene Maßregeln er⸗ 
greifen werden, welche ſie bei ähnlichen Gelegenheiten van andern Regierungen er⸗ 
griffen wiſſen wollen. — Die Unterhandlungen zwiſchen dem Herzoge von Modena 
und dem Krouprätendenten Spaniens wegen der Vermaͤhlung des zweiten Sohnes, 
Juan Carlos (geb. 15. Mai 1822), mit der 22 Jahr alten Tochter des 
Herzogs (Marie, geb. 13. Februar 1824) find dem Abſchluſſe nahe, und fo die 
Verlobung nächſtens vor ſich gehen. Don Carlos braucht Geld, und das Haus 
Eſte leidet daran, wie an legitimiſtiſchem Abſolutismus, keinen Mangel: 

— 7 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Nach mehreren Ausflüchten in die Provinz beeile ich mich, meine 
Anſichten über die neue Erndte mitzutheilen: 

Im Ganzen kann eine ſolche nur eine mittelmäßige genannt werden und ge⸗ 
währt wenig Hoffnung zu einem anſehnlichen Export. Indeß die anfangs gehegte 
Furcht, daß der Roggen ſchlecht ſchütten werde, ſcheint ſich nach und nach zu ders 
lieren. Der Marktpreis war bisher, wegen geringer Zufuhr, 52 Kthle. (heute, 
wo ſolche ftärfer, als gewöhnlich war, kaufte man 2 Rthlr. billiger), was von 
Konsumenten willig gezahlt wurde. Da bis jetzt das zu Markt gebrachte geringe 
Quantum von Bauern aus der Umgegend zugeführt wurde, fo läßt ſich vermu⸗ 
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then, daß die Preiſe bei den im nächſten Monat gewöhnlich ſtattfindenden ſtarken 
Zufuhren von den Gutsbeſitzern weichen werden, wenn dieſe nicht, in der Erwar⸗ 
tung, daß die Preiſe noch weiter ſteigen müßten, mit Zuſendungen zurückhaltend 
bleiben. 
Der Weizen iſt ziemlich gut von Anſehen, aber leicht von Gewicht und mit 
vieler Schmiele (2) verſehen. In Folge der auswärtigen beſſeren Notirungen wurde 
die geringe Zufuhr heute raſch geräumt und für unreine Waare 63 Rrhlr. 
angelegt. Von Hafer iſt ziemlich viel, von Gerſte jedoch weniger geerndtet. 
Die Kartoffeln werden ſich bei dem eingetretenen Regen wohl erholen, und ift 
der Preis bereits um 10 Sgr. pro Viertel gewichen, was für ſpätere Spiritus⸗ 
Lieferung nicht ohne Wirkung war. 


Die Eingriffe der Seehandlung in den Verkehr. Der Schleſi⸗ 
ſchen Zeitung wird aus Hirſchberg vom 23. Auguſt geſchrieben: „Die Klagen der 
Kaufleute in Betreff der Uebergriffe der Seehandlung in den Geſchäftsverkehr jener 
find bekannt, und wiederholen ſich ununterbrochen. In unſerer Gegend find die⸗ 
ſelben nun namentlich gegen die Thätigkeit der großartigen Erdmannsdorfer Etabliſ⸗ 
ſements der Seehandlung gerichtet. Heute fand in dieſer Beziehung hier eine Ver⸗ 
ſammlung der Landshuter, Greifenberger, Laubaner, Marktliſſaer und hieſigen 
Leinwand⸗Kaufleute Statt, um eine Adreſſe an die Seehandlung vorläufig zu bes 
rathen. Die Kaufleute behaupten, daß ſie bei der ſich immer mehr ausdehnenden 
Thätigkeit der Erdmannsdorfer Fabrik, jo wie derer mit dieſer Geſchäftsverwand⸗ 
ten, nicht im Stande wären, bei ihren Privatmitteln mit einigem Erfolge ihren 
Beruf fortzuſetzen. Zu den Klagen der Kaufleute geſellen ſich die Bleicher, die 


bisher, zum Theil wenigſtens, von Erdmannsdorf aus Beſchäftigung erhielten, 
was aber wegfallen wird, ſobald die mit der Fabrik in Verbindung fiehende Blei⸗ 
che in vollem Betriebe iſt. 


Die Weber klagen, theils weil ſie entlaſſen ſind, theils 
Es iſt nichts als eitel Klage.“ 


In der Gemeinde Aſhton Keyne in England leben gegenwärtig vierzehn In⸗ 
dividuen, die zuſammen ein Alter von eilfhundert Jahren haben. Es beſindet 
ſich darunter eine Frau von 84 Jahren, die noch täglich im Felde, gleich jüngeren 
Perſonen, ihre Arbeit verrichtet. 

Aus England klagt man, daß alle zu Markte kommenden Aepfel raſch in 
Fäulniß übergehen und verderben. 

Eine Aufgabe, die bis jetzt von Gelehrten, namentlich Mathematikern, für 
unmöglich gehalten wurde: die Quadratur des Zirkels aufzufinden, ſoll von einem 
ſchlichten Manne, dem Franzoſen Lacomme, der weder Leſen noch ſchreiben gelernt 
hat und von Gewerbe ein Weber iſt, jedoch die eminenteſte bis jetzt gekannte Fä⸗ 
higkeit in Arithmetik und Geometrie zeigt, gelöſ't worden ſein. Lacomme, der 
wegen vermeintlicher Geiſtesſchwäche von der Polizei eingeſperrt worden war, ſtand 
unlängſt in Bordeaux vor Gericht, wo er ehrenvoll freigeſprochen wurde und ſämmt⸗ 
liche Richter durch ſeine außerordentlichen mathematiſchen Kenntniſſe in Erſtau⸗ 
nen ſetzte. 

In der katholiſchen Schweiz wird Miſſionswaſſer zur Heilung kranker 
Kartoffeln feilgeboten. 

Am 30. Aug. fand die feierliche Eröffnung der Köthen⸗Bernburger Eiſenbahn 
ſtatt. Die 27 Meilen lange Bahn wurde unter der Leitung des Ober-Ingenienrs 
der Magdeburg. Wittenberger und der Potsdam-Magdeburger Eiſenbahn, Herrn 
Haas, einem gebornen Bernburger, in der kurzen Zeit von I Monaten erbaut. 

Der Deutſche Volksbote macht in einer letzten Nummern auf ben ftattfinden- 
den Unfug in den medieiniſchen Volksſchriften aufmerkſam, ſchildert die Frechheit 
und Gewiſſenloſigkeit, mit welcher das Volk um Geld und Geſundheit gebracht 
wird. Ein Dr. Schöpfer, Gymnaſiallehrer, iſt der würdige Verfaſſer einer Maſſe 
ſolcher Geſchreibſel wie: die Schwindſucht heilbar! — Geheimniſſe der Ehe — 
hundert Mittel gegen den Tod ze. ꝛc., und der Verleger iſt — Herr Fürſt in 
Nordhauſen, zugleich der berühmte Ritter: und Ränber⸗Roman⸗Verleger. 


weil ſie zu gering belohnt werden. 


Ediktal⸗ Citation. 

Dem von Wierzchaczewo im Jahre 1844 ver⸗ 
zogenen Gutsbeſitzer Heinrich von Suchodolski 
wird hiermit bekannt gemacht, daß der Kaufmann 
Maximilian Zapakowski hierſelbſt unterm 
12ten Juli cur. wider ihn wegen 321 Rthlr. 24 Sgr. 
nebſt 5 pro Cent Verzugs⸗Zinſen für von ihm ent⸗ 
nommene Material-Waaren, Weine, ſonſtige Ge= 
tränke und Speiſen, bei dem unterzeichneten Gericht 
wider ihn eine Haupt- und Arreſiklage angeſtrengt 
hat, mit dem Antrage, ihn unter Auferlegung der 
Koſten in Zahlung der ſchuldigen 321 Rtlr. 24 Sgr. 
nebſt Verzugs⸗Zinſen zu verurtheilen und die Erthei- 
lung eines Paſſes an ihn bei den betreffenden Behör⸗ 
den zu inhibiren. 

Dieſem Geſuch iſt ſtattgegeben worden und Be⸗ 
klagter in dem zur Inſtruktion der Haupt- und Ar⸗ 
reſtſache in dem zum öffentlichen mündlichen Verfah⸗ 
ren auf 

den 17ten November 1846 Vormit⸗ 

tags um 10 Uhr 

angeſetzten Termine perſönlich oder durch einen gehö⸗ 
rig beſlellten Bevollmächtigten, wozu ihm die hieſt⸗ 
gen Juſtiz⸗Commiſſarien Jekel und v. Gizyeki 
vorgeſchlagen werden, in unſerm Sitzungsſaale zu 
erſcheinen, widrigenfalls nach dem Antrage des Klä— 
gers, ſo weit er rechtlich iſt, gegen ihn erkannt und 
der Arreſt für juſtiſizirt erachtet werden wird. 

Die Beantwortung der Klage hat derſelbe, beſon— 
ders wenn er Gegenforderungen anzubringen, oder 
Thatſachen anzuführen, oder Beweismittel anzuge⸗ 
ben hat, worüber die Erklärung des Gegners nöthig 
iſt, ſpäteſtens im Termine, nebſt einer Abſchriſt da⸗ 
von bei uns einzureichen. 1 

Geſchieht dies nicht, fo kann über die Gegenfor⸗ 
derung oder über Thatſachen und Beweismittel, wel⸗ 
che zu ſpät zur Kenntniß des Gegentheils gelangen, 
bei dem Widerſpruch des Letztern weder verhandelt, 
noch überhaupt für dieſe Inſtanz darauf Rückſicht ges 
nommen werden. 

Samter, den 14. Juli 1846. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
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Holzverkauf, — Es ſollen: I) Donnerſtag 
den 17ten September im Kruge zu Gleboczek aus 


den Zielonker Forſten und dem Reviere Steſze⸗ 


web bedeutende Quantitäten von Brennhölzern, bes 
ſtehend in Eichen⸗, Birken ⸗„ Erlen ⸗, Espen⸗ und 
Kieſern⸗Kloben⸗ und Knüppel⸗, dergleichen Stubben⸗, 
Kiefern⸗Stangen⸗ und Reiſig⸗, ſämmtlich trockenes 
Holz. — II.) Dienſtag den 24ſten September c. 
im Forſthauſe zu Jezierze aus dem dortigen Re⸗ 
viert ebenfalls trockenes Eichen⸗, Birken» und Kie⸗ 
fern⸗Kloben⸗ und Knüppelholz, dergleichen Stubben⸗ 
und Reiſig, in beiden Fällen von 10 Uhr Morgens 
ab bis 2 Uhr Nachmittags gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung im Wege des Meifigebots verkauſt werden. 
Zielonka, den 28. Auguſt 1846. 
Der Königl. Oberförſter Stahr. 


in Kabeln zu 50 Stück verkaufen. 


2 Aerbiet en. 

Ein küchtiger Brennerei» Gehülfe, der aber auch 
gleichzeitig ein gutes einfaches Bier zu brauen verſte⸗ 
hen muß, findet bei dem Brennerei-Vorſteher Klein 
in Duſznik bei Pinne ein gutes Unterkommen. 

Gleichzeitig nimmt derſelbe auch einen geſitteten 
jungen Mann, der Luſt und Trieb hat, die Brenn— 
und Braukunde zu erlernen, unter ſoliden Bedin⸗ 
gungen ſogleich an. 


Am 15ten September c. Vormittags von 8 
bis 1 und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr ſollen in 
der Wilhelmsſtraße in dem ehemaligen Polniſchen 
Caſino⸗Lokale verſchiedene Möbeln, Hausgeräth, 
politiſche Zeitſchriften und ein Mahagoni-Fortepiano 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 


Auktion. 


Das Dominium Modliſzewko bei Gneſen wird 
am 22ften September 1846 öffentlich an den Meift- 
bietenden 

230 St. Zuchtmutter⸗Schaafe, 
200 St. Zjährige Mutterſchaafe, 
220 St. Ijährige Mutterfchaafe, 
18 St. Zuchtböcke, 
60 St 2jährige Hammel, 
240 St. jährige Hammel, 


Die Schaaſe 
ſind geſund und bedeutend veredelt. 


Von heute ab verkaufe ich in der von mir acqui- 
rirten Forſtparzelle Kazmierz bei Samter eichene 
Brennhölzer und Schwarten, und zwar 


die Klafter Kloben à 3 Rtlr. 2 Sgr., ine! 

die Klafter Knüppel à 2 Rtlr. 12 Sgr., — = 

die Klafter Spähne à 1 Rtir. 16 Sgr., — 
’ 


den Strauchhauſen à 26 Sgr., 
das Stück Schwarten, 93“ lang, 12“ br. à 6 Sgr., 
dto. 84’ lang 10“ br „, 
dto. 87 lang, 9“ breit, 4 4% Sgr., 
bei größeren Quantitäten das Stück zu 4 Sgr. 
durchſchnittlich. 
Der Betrag iſt bei Empfangnahme des Holzes an 
den Meiſter Fiedler im Forſt zu zahlen. 
Sämmtliche Hölzer ſind gut geſetzt. 
Poſen, den J. September 1846. 
Carl Heinrich Geß. 


A. Vollhaſe, 


Brunnen und Röhrmeiſter in Poſen, 

Schifferſtraße No. 8., 
empfiehlt ſich einem hochgeehrten Publikum zur Ueber⸗ 
nahme und Ausführung arteſiſcher, und jeder andern 
Arten von Brunnen- Bauten, wie auch zu Röhren⸗ 
und Pumpenwerken von 4 bis 10 Zoll Bohrung, zu 
welchen letzteren auch ſolche gehören, wodurch das 
Waſſer auf Strecken von und über 1200 Fuß bergan 
geſaugt wird. 


In meinem Hauſe am Kämmereiplatze iſt die Bel⸗ 
Etage, beſtehend in fünf Zimmern, Küche nebſt Zur 
behör billigſt zu vermiethen. 

Poſen, im September 1846. 

Hartwig Kantorowicz. 


Montag den 7. d. Mts. zum Abendeſſen 
friſche Wurſt und Sauerkohl, wozu erge⸗ 
benſt einladet J. Gollack in Neu⸗Amerika. 


O de u m. 
Montag den 7. Sept: b 


Großes Trompetenkonzert 


ausgeführt von dem Trompeter» Corps des Königl. 
Hochlöbl. ten Dragoner-Regiments. 
Anfang 46 Uhr. Entrée 25 Sgr. 
3 Bornhagen. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 
reus. 


our 


Den 3. September 1846. 


Staats-Schuldscheine ... +: - 
Präm.-Scheine d. Seehdl. a 50T. 


Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 311 — 914 
Berliner Stadt- Obligationen . , 3 95 — 
Westpreussische Pfandbriefe . . 31 94 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . | 4 1031 — 
dito dito dito 3193 924 
Ostpreussische dito | % | — 
Pommersche dito 31 | 971 | 96} 
Kur- u. Neumärkische dito 3197 — 
Schlesische dito 977 
dito v. Staat. g. Lt. 3. n 
Friedrichsd'oor — 1357 1303 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 12111 
Das...... aceare — 4 5 
Acetien. 
Potsd. Magde 4 — 
dio. Oblig. Li A. 4 5 924 
Aa. Lit. U. . e S 4194| — 
Magd, Leipz. Eisenbahn ae ae 
to. dto. Prior. Oblig, . 4 — En 
Berl. Anh. 0 nal a — n [1104 
dto, dto. rior, Oblig, ,, 4 A TER 
Düss. Elb. Eisenbahn. 8 EP | — 
dto. dto. Prior, Oblig,. ,, 4 90 = 
Rhein, Eisenbahn .. ..... 14 — 
dio. die, Prior. Oblig,... — 
dio. vom Staat garant... = Ai 
Ob. Schles. Eisenbahn Li. A. 4 2 
do do. Prior.-Obl. - + 3 
do, do. Li, BRETT Be 
Url. Stet. E, Lt. A und #- . ; (114 | — 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb. | 4 1109; | — 
Bresl.-Schweid.-Freibe-Eisenb, | 4 | — | — 
dito, dito, Prior. Oblig ., 4 BR. 
Bonn Kölner Eisenbahn EEE. — — 
Niedersch. Mk. v. © . . . ᷑4 8392 
do. Priorität , 4 93} 
do. Priorität .| — | 9 
Misgersehlrsich-Mrk. Zugb. 2 
2 0. Prioricät . lin 
Wilh.- B. (C.- O.) ß x r — — 
Berlin-Hamburger . . 499 98 


